
statthn sel. Quı
Ältere un: Neuere Autoren behandeln ausdruüucklich diesen

Eall AÄAm ausführlichsten, sovıel ich sehe, Gapello SC1INECIHN
Tractatus de Sacramentis, Vol I, 3537 Die Te er
alteren Autoren faßt der heilige Alfons Buch SE1INeT

Moraltheologie, M, 238 un: geht och ber Busenbaum
hinaus,. indem c5s als wohlbegründete Te anerkennt, daß
e1In Priester nıcht 1U  — graVvı (z Todesgefahr Oder
langer Krankheit), sondern auch sola devotione sich selbst
dıe heılige Kommunion außerhal der Messe reichen darf, wWenn

nıicht zelebrieren un uch keinen anderen Priester en
kann, der iıhm die heilige Kommunion reicht appello kommt
zZuU. cAIiusse Da viele altere un: alle Neueren I’heologen hierin

sınd 3908538881 quıdem NVYCHIMUS, quı 1d ne:  e emerk'
diese TEe für praktısch sıcher. Voraussetzung

ist daß olgende TrTel Bedingungen zutreffen: Daß der T1e-
ster nıcht zelebriıeren kann denn Aı sich dar{f auch der
Priester die heilıge Kommunilon NUu  $ der Me.  ıturgıe siıch
selber reichen: daß eın anderer Priester en ist der
die heilıge Kommunion austeıilt, enn SONS ist die Kommunlon-
spendung ach Vorschrift des Rıtuale möglıch un!' eiNnle Aus-
nahme nıcht berechtigt; un! daß Ärgernis hıintangehalten
wırd W as leicht Urc. entsprechende Aufklärung der Gläubigen

erreichen 1st wolfern der Prıester sıch die heilige Kommunıon
nıcht überhaupt ohne Zeugen nehmen ann.

Der hochangesehene römische Moralıist un: Kanonist Ver-
meersch (Theol. oralıs tom. 11L, ed Z 386) das-
se. un erklärt, es SC1I olchen Fällen vorzuziehen, daß der
Prıester sich selbst diıe heilıge Kommunlon nehme auch wenn
eiwa C1iNn Dıakon S1e ihm reichen könnte. Dann fügt bei
„Neque 1d putamus- esse 9 S1 indebite fiat65

anz unbedenklich häite also der Priester, der dıe Anfrage
ste  5 sich selber diıe heilige Kommunlon aAUusSs dem Ziborium
nehmen können, ehe S1€e die Gläubigen reichte. Die Art
und Weılse WIe e1ım Austeilen der eılıigen Kommunıon
anstellte, ist UuUrc. die Unmöglichkeit den linken Arm Be-
brauchen, ohneweiters gerechtfertigt. Wenn Je, annn gılt ier
der Satz Sacramenta propter - homines. DIie äubigen konnten
sıch dem Seeleneifer ihres Pfarrers U  — erbauen.

Linz Dr Grosam.

(Verkau geweihter Sachen.) In Pfarrei besteht der
seıt Jahrzehnten, WIie INa sa  L, geubte Brauch, daß dıe Leute

Johannstag un der 1g1i VO Lpıphanıie keinen Weıin,
CZW. keinen Weihrauch ZUFr el hringen, sondern daß der
Äesner davon ein entsprechendes Quantum weıhen laßt un



ann davon nterschiedsilos jeden der kommt sovıiel VCe1I-
au als dieser en ı11 Simon1e WITd INa  — dieses erfahren
siıcher nıicht NENNEN können, weıl der Preiszuschlag den Selbst-
kosten nıcht der el  e: sondern für die en der
Besorgung un Austeilung T$S'  M} WwWITd Aber besteht
nıcht das begründete edenken daß uUrc den Verkauf die
Weihe verloren geht ach Can 1305 2°

Der Cod JUr Can handelt den Kanones 1147 11438 un
1150 VOoO  — den ‚consecrationes un ‚„‚benedictiones‘‘; letztere kön-
Den constituliıvae oder Invocalıvae Unter Konsekration

der eiNeoder veiıhung versteht 11a  — den kirc.  iıchen Rıtus
Person oder acC unter Ölsalbung unwıderruflich den Diıenst
Gottes oder der Kırche stellt Die SCQNUNG konstitutiver Art
erheht das Segensobjekt dauernd eiligen an (Per-
sonen) oder Zustand (Kultgegenstände) während die SCQNUNG
invokativer Art die Vermittlung göttliıchen Wohltat e1ım
aktuellen ebrauche des benediziıerten Gegenstandes bezweckt
(Perathoner, Das kirchliche Gesetzbuch?, 435 f Die Seg-

des W eines Johannestag un: Vo Weihrauch der
1gi VO  ; Epiphanie ıst I11UFE eiIiNe benedictio invocativa: der
benedizierte Gegenstand bleibt der profanen OÖrdnung, wIrd
nıcht ec1IiNne res Daß der Verkauf derart benedizierter
Gegenstände nıcht Simonie 1Sst un WAar TOLZ des Preiszuschla-
ges, hebt die Anfrage selbst hervor Der Ca  e 1305
‚„„‚dacra supellex benedicta aut cConsecrata benedictionem aut
CONsecratıonem Omı(ttiıt 1 publica vendiıtionı eXxposıta fuerit“
kann ler nıcht angewendet werden, da sıch nıcht
Kultgeräte handelt die UrCc. die Konsekration oder Benediı  100
res SACT4a€E geworden sınd sondern Gegenstände, die TOLZ der
degnung res profanae geblieben sınd Auch die Benediktions-
formulare des W eines un des Weıiıhrauches e  en als weck
den Schutz des Leibes un der eele e1ım ebrauche der e$S-
neten Gegenstände A  9 sprechen aber nıcht VO eiligung
des Gegenstandes.

TAaz ock

(Breviergebet.) Eın Missionär (Priester) ist ewohnt, äglich
zwıischen bis Uhr antızıpleren. Nun erkrankt
Öfters vormittags zwıschen bıs 10 Uhr an alarıa (40°) ; ZW1-
schen bıs Uhr bessert sıch SCIN Zustand die Horen aber
rıchtig Zu persolvieren falls S1e nıcht schon VOFr Uhr
absolviert hat, ıst aum "hg Da sagt hm C112 Miıtbruder
‚„„‚Beten Sie heute, Was Sie können, ınd INOTrSeN begınnen S1e
TEr Gewohnheit ach mıt er Prim“; un: hbemerkt Zu

Begründung dieser SCINeEeT Entscheidung: Der kränkliche Pater
mußte SL, wıeder SCIMKN Geleis kommen eineinhalb
Officia fieberfreien Nag beten Ist diese Entscheidung richtı


